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Das Raabviertel.

Bis in das XVII. Jahrhundert hinein hieß der öftliche Theil der Steiermark von

den Fijchbacher Alpen fiidwärts big über die Naab Hinaus das Viertel Vorau; da der alte

Name längft abgefommen, jo wollen wir ihn nach feinem Hauptfluffe, der alles andere

Gewäfler in fih aufnimmt, das Naabviertel nennen. ES reicht im Norden bis an die

nordöftliche Kette der Centralalpen, die vom Nennfeld bis an den Wechjel verläuft, und

beginnt an derjelben mit dem Nejchenfogel, von wo fich die Grenze diefes Gebietes über
den Teufelftein (1.499 Meter), die Pretulalpe (1.656 Meter), das Stuhled (1.783 Meter),
den Kleinen Pfaff (1.556 Meter), den großen Pfaff (1.519 Meter), den hohen Umfchuß

(1.738 Meter), den Wechjel (1.668 Meter), die fteinerne Stiege (1.496 Meter), dann

vom Schäffernbach durchbrochen 6i8 an die dreifache Grenze von Steiermark, Nieder-

öfterreih und Ungarn Hinzieht. Im Weiten und Sitden wird e8 von der Bergfette

umjchlofien, welche die Wafjerjcheide gegen die Mur bildet; gegen Often ift die ungarifche

Grenze durch den Lauf der Lafnig marfirt. Die Orientirung über die allgemeine

Configuration diejes Gebietes erlangt man am beften von der Spige eines der höheren,

in der Mitte desjelben liegenden Berges, vom Ningkogel (795 Meter) bei Hartberg oder

vom Weizer Kulm (976 Meter). Bon demin verticaler Erhebung nicht mehr bedeutenden,

doch mafjigen umd breit Hingelagerten Alpenzuge im Norden Löft fich eine kaum über-

jehbare Zahl von Berg- und Higelfetten, welche alfe parallel gegen Südosten ftreichen,

an Höhe beträchtlich abnehmen und entweder jchon in Steiermark und nahe jenfeits der
Grenze fi ins Tiefland verflachen. Zwijchen diefen Hitgelreihen Liegen Thäler, welche

fich in ihrem mittleren und unteren Laufe anjehnlich verbreiten und einladend gegen

Dften aufjchließen, daher die Grenze hier faft ganz offen Liegt. Heute noch zeugen die
Städte und Drtfchaften fowie die Burgen und Schlöffer des Raabgebietes von der einft

gefährdeten Lage desjelben. Nicht am Fluffe, im Thale, wie man vermuthen follte, Sondern

meift die legte Bergftufe hinauf find die Ortfchaften angelegt, jo Friedberg, Hartberg,

Weiz, Fürftenfeld, offenbar um fie leichter befeftigenund vertheidigen zu fönnen, und

wo fie im offenen breiten Thale liegen, wie Feldbach und Fehring, enthalten fie jene

Schugbauten, welche „Tabor" oder „Täber" genannt werden und aus einer die Kirche

umjchließenden Neihe von Wohngebäuden beftehen, welche gegen außen durch Gräben

gejchüst und mit Schießipalten verjehen waren. An der Innenfeite brachte man zahlreiche

fleine Wohn- und unter dev Erde große Vorrathsräume an. Dieje Befeftigungen dienten

bei Einbruch des Feindes, die Bevölferung der Ortfchaft und der Umgebung aufzunehmen

und jo wenigjteng die Menfchen vor der Wuth der Feinde zu chen. Sie waren aber

auch die legte Pofition der befeftigten Drtfchaft, wie der Bergfried der Burgen, in
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welche fich die Bejabung zurüczog, wenn die Ortichaft vom Feinde genommen war.

Außerdem finden wir an diefer öftlichen Grenze zahlreiche Burgen und Schlöffer, welche

iwie mit einem feiten Kranze das Land zu shügen und zu fchirmen hatten und von denen

die meisten jeßt noch deutliche Spuren einftiger Befeftigung, mitunter jogar gut erhalten

zeigen. Bon Norden nach Süden, von der öfterreichifchen Grenze bis an die Raab liegen

da in faft unmmterbrochener Kette Bärnegg in der Elfenau, Feftenburg am Wechjel, Thal-

berg, Eichberg, Kirchberg am Walde, Neitenau, Neuberg und Klaffenau bei Hartberg,

 

  
Nadegund mit dem Schddf.

Neudan umd Burgan an der Lafnis, Stubenberg, Herberftein, Schielleiten, Feiftriß,

Kalsdorf, Riegersburg, Hohenbrugg, Kapfenftein und Bertholdftein.

Das Nanbviertel beiteht aus dem Thale der Raab und jechE Nebenthälern, dem der

Nabnis, des Weizbaches, der Ilz, der Feiftriß, des Safenbaches und der Lafnik, in

welche zahlloje Seitengräben minden. Ein charakteriftiiches Merkmal ift mehreren diefer

Wafjerlänfe gemein: fie entipringen an den Abhängen des nördlichen Alpenzuges, durch-

fließen einen Gebirgsfeffel oder einen langgeftreckten Graben und durchbrechen dann in

ihren ‚mittleren Laufe mächtige Feljenriegel in wilden Klammen, welche fie jchäumend

dircchbraufen ımd in denen mir durch chwierige Bauten Raum für die Straßen gewonnen

werden fonnte. Haben fie diejes Hinderniß überwunden, fo treten fie in die breiten
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Erofionsthäler, in denen fie zwijchen dichtem Gebüjche und grünem Wiejenlande ruhig

und fpiegelglatt weiter fliegen. Die Nabnig entipringt am Dftfuße des Schöcl in der

Nähe der jchön gelegenen Wafjerheilanftalt Radegund und mindet bei Gleisdorf in .die

Naab; ihr Gebiet ift jehr waldreich und fruchtbar. |

Hoch oben an dem Sitvabhang der Hochlantjchgruppe, am Schwabbauerned

(1.251 Meter) hat die Raab ihre Quellen, fie durchfließt den malerisch chönen Bergfeffet

von Bafjail, der zwijchen den Pafjailer Alpen, den nördlichen Ausläufern des Schöcdt

und dem Sattelberge eingebettet Tiegt, durchbricht von Arzberg an eine drei Stunden

lange großartige aus Kalk und Gneißfelfen beftehende Gebirgsipalte — die Naaber

SKlamm — welche von der in tiefem Waldesdunfel gelegenen Nıine Stubegg und von der

impofanten auf einem vorjpringenden Granitfeljen liegenden Burg Gutenberg überragt

wird. Oberhalb des Tieblichen Sommerfrijchortes St. Ruprecht verbreitert fich das Thal

und wird ungemein fruchtbar. ES ift eines der freumdlichjten und mit dem Segen der

Natur am reichjten bedachten Thäler der mittleren Steiermarf. Blühende Ortjchaften, das

anmuthig gelegene Gleisdorf, Feldbach, die jüngste Stadt (feit 1883) des Landes, und

- Fehring breiten fich in feinem Schoße aus. Stattliche Schlöffer Tiegen an ımd auf feinen

Sehängen: Stadl, Freiberg, vom waldigen Hügel freundlich herniederblicend, das ftolze

Kicchberg, Hainfeld, lange Jahre Eigentdum des berühmten Orientaliften Freiherrn von

Hammer-Purgitall, Zohnsdorf, Bertholdftein, durch feinen Befiger Sefer Pafcha zu einem

wunderbaren Schmucdfäftlein orientalifcher Pracht geftaltet, und Hohenbrugg, und bilden

für das friedliche, mit Saatfeldern, Hopfenpflanzungen und Wiejen bedecte, von

fanft geichwungenen Hügelveihen umjäunte Thal veizende Staffagen.

Südlich vom Planfogel (1.532 Meter) breiten fich große Alpenwiejen aus. Dort

hat der Weizbach feinen Urfprung; nachdem er einen waldigen Graben durchraufcht, tritt

ihm zwijchen dem GSattelberge und dem Patjchaberge eine mächtige Gebirgsbarriere

entgegen, welche er’ zu durchbrechen hat. Eift ein herrlicher Engpaß, von beinahe jenk-

rechten Wänden gebildet, auf welchen fich hier und da Nadelholz, Najenflecke, mit alpinen

und jubalpinen Pflanzen bedect, angefiedelt haben. In der Tiefe jchäumt zwifchen aus-

gewaschenen Steintriimmern der forellenreiche Weizbach und bringt Leben in das starre

Seljenlabyrinth. Ehedem konnte man durch die Klamm nur in dem Bachbett fahren,

während hoch oben an den Wänden jchmale Fußpfade, nur für Schwindelfreie pafjirbar,

fich Hinzogen. Seit 1883 führt eine vortreffliche Eunftvoll angelegte Straße von Bajjail

durch die Slamm nach Weiz. Am Ausgang derjelben liegen auf einem reich bewachjenen

Hügel die Nuinen des Schlofjes Sturmberg und bald hat man zwijchen mäßig anfteigenden

Berglehnen, fruchtbaren Feldern, jaftigen Wiefen und Objtgärten den Hauptort des

Thales, den industriellen Markt Weiz mit dem Schloffe Natmannsdorf erreicht. Öftlich
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auf dominivender Höhe ficht die doppelthürmige große Kirche Weizberg herunter auf das

fchöne Gelände.

Das untere Naabtdal zwifchen Feldbah und Fehring ift durch eine Bergfette,

welche das fchöne Schloß Kornberg trägt, von einem furzen Seitenthale getrennt, das von

einem Heinen Wäfferchen mit Namen „Srazbach“ durchriefelt wird. Im oberften Winkel

diefes Thales liegt das größte und gewaltigfte unter den Schlöffern der Steiermark, Die

weithin berühmte Niegersburg. Sie thront auf einem mächtigen Bafaltfeljen, welcher

nach Weften und Sitden in fchroffen Wänden ins Thal abfällt, gegenDften fich allmälig

und terraffenförmig jenft, jo daß Hier auf den einzelnen Bergftufen Wiefen und Obft-

gärtchen angelegt find. Nur von zwei Seiten ift der Aufgang mögli), von Süden vom

Markte aus durch fieben Thore und Höfe und an der Norofeite mittelft einer in den Stein

gehauenen Treppe, „dem Ejelsfteig".

Das längfte unter den Thälern des Naabgebietes ift das der Feiftrig, denn diejer

Fluß hat feine Quellen fnapp an der öfterreichifchen Grenze an den Abhängen de3

Wechfel, fließt duch Bergfehluchten, dann durch ein breitereg,in feiner Sohle gut bebautes,

in feinen Slanfen reich bewaldetes Thal bis Birtfeld. Über dem Sluffe auf der Hochfläche

eines Hügels Tiegt diefer freundliche Markt mit dem anfehnlichen Schlofje Birkenftein,

durch Tange Zeit Wohnfig des edlen Patriv'm und von 1870 bis 1884 Landeshaupt-

mann von Steiermarf Moriz Edlen von Karjerfeld (geftorben am 14. Zebruar 1885),

der auch dort auf dem Hochgelegenen Friedhofe an der Mauer der einfachen Landkirche

feine Grabftätte fand. — Bon Birkfeld ar verengt fich wieder das Thal zu einer Wald-

ichlucht, welche der junge Fluß fehäumend durchbrauft und den vorgejchobenen Bergriegel

umfließt, auf dem imponirend Schloß Frondsberg liegt. Bei Anger verbreitert fi) das

Thal zu den beiden THalfeffeln von Ober- und Unter-Feiftriß, welche der Hügel trennt,

auf dem das ftattliche Schloß Kilbel fteht, und mum gelangt dev Fluß zu jenen Klammen,

welche, wie feine Nachbargewäffer, auch er zu durchbrechen hat. Die Freienberger Klamm

wird von den füdlichen Ausläufern des Nabenwaldes und von dem Kulmberge gebildet

und die Feiftrig durchraufcht fie in einem von Felfen und dichten Waldbeftande ein-

geengten Bett, während hoch oben Linfs die Nefte der Burg Neuhaus aus dem Tannen-

dieficht hervorfugen. Sowie der Fluß diefe romantifche Schlucht verläßt, betritt er eine

anmuthige fruchtbare Thalmufde und wir befinden ung an der Urjprungsftätte des älteften

unter den noch blühenden fteirifchen Edelgefchlechtern, der Herren und Grafen von Stuben-

berg. An die fanften Abfälle des Buchfogels fehmiegt fich das Dorf, oben auf einer mäßigen

Anhöhe zeigen einige fpärfiche Manerrefte die Stelle, wo einft die alte Burg der Stuben-

berge ftand. Das neue Schloß unten im Dorfe ift ein im Stile des XV. Sahrhunderts

aufgeführtes verfallendes Gebäude, das nicht mehr im Beige der Familie ift, von der e8
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den Namen trägt. Nochmals treten die Berge fo nahe aneinander, daß fie zwifchen den

Schloffe Schielleiten und dem Pfarrdorfe St. Johann eine zweite lamm bilden. Inmitten

derfelben Springt ein Feljenriegel aus der linken Thahvand joweit vor, daß er den Fluß

in feinem Laufe zu hemmen fcheint und nöthigt, ihn an drei Seiten zu umfließen. Auf

diefem Vorgebirge fteht in überrafchender, höchft merfwitrdiger Lage, unten vom Fluffe

bejpült, feitlich von fteil anfteigenden waldigen Bergen überragt, das Schloß Herberftein,

rithwärts die zwar verlaffenen, doch noch Yeidlich erhaltenen Nefte der alten aus dem

XI. Jahrhundert ftanmenden Burg, an diefe jchließt fich der umfangreiche Bau des

 

 

Niegersburg.

neuen Schloffes, das vorne mit einer ungemein zierlichen, drei Seiten des Schloßhofes

bildenden, im italtenifchen Stile des XVII. Jahrhunderts erbauten Galerie gegen die

Straße fich öffnet.

Bei St. Johann Schließt fich das Feiftristhal breit auf und ift bis an die ungarische

Grenze unterhalb Fürftenfeld veich an Bodenfrüchten aller Art, namentlich an Hopfen,

der feit zwei Sahrzehnten etwa in diefem öftlichen Theile der Steiermark eifrig und

erfolgreich gepflanzt wird.

In einer Landschaft höchft eigenthümlicher Art und voll der veizendften Bilder

liegen die Quellen und die oberften Zuflüffe des weftlichen Safenbaches. Es ift dies

ein ringsum von Bergfetten umfchloffenes Gebiet, welches nur gegen Süden, wo der

Bach feinen Abfluß Hat, fich öffnet. Im Weften ragen dev Buchfogel (911 Meter), der
5*
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Langgeftrecte Kamm des Nabenwaldes (1.281 Meter) empor, im Norden wird es durch das

Beifeledt (1.078 Meter), den Mafenberg (1.262 Meter) und den Gräßerfogel (1.272 Meter)

von dem Waldlande um Miefenbach und Yorau getrennt, und im Dften bilden der,

Miesberg (1.157 Meter), der Hirchberg (881 Meter) und der Annenkogel (855 Meter)

die Wafferfcheide der weftlichen von der öftlichen Safen. Diejes Becken ift von zahlreichen

Berg- und Hügelzligen bedeckt, welche in reicher Abwechslung dunklen Wald, grünes

Wiefenland und fruchtbare Getreidefelder tragen. In der Mitte desfelben liegt der

anfehnliche Markt Böllau mit großem Schlofje und prächtiger Kuppelficche. Sees war

von 1504 bis 1785 Sit eines vegulirten Chorherrenftiftes und ift jebt Eigenthum des

Grafen Iulins Raimund von Lamberg. Auf der Kette öftlich vom Markte auf hohem

Berge erhebt fich die Kirche Pöllauberg, ein gothijcher Brachtbau, zweifchiffig mit einer der

ganzen Breite der Weftfeite vorgelegten Vorhalle. So bieten Böllan und Umgebung viel

Schönes und Anziehendes in Natur und Kunft. Gar wunderbar geftaltet fich das Bild

des Pöllaner Berens, wenn an einem Sommerabend die Sonne hinter dem dimflen

Kamme des Nabenwaldes finft, ange Schatten wirft und über Thal und Hügelland

almäfig Dämmerung fich legt, während die hochragende Kivche St. Maria auf dem

Pöllauberge, noch von den feheidenden Strahlen beleuchtet, in warmen braunen Tönen

weithin über das Tiebliche Gelände erglänzt.

Bom Mafenberge zieht fich in fidöftlicher Richtung eine Bergreide hin, die mit dem

Ningkogel in das Thal der öftlichen Safen abfällt. Auf der legten Stufe desjelben breitet

fich Hartberg aus, die größte Stadt der Steiermark in ihrem Nordoften. Ihre Lage

harakterifirt fich dadurch, daß fie noch dem Berglande angehört, aber hinausblickt über

das lebte Thal des Steirerlandes, das Thal der Lafnib, weit hinein in das ungarische

Tiefland. Die einftige Bedeutung Hartbergs ald Grenzftadt bezeugen anfehnliche Nejte von

Mauern und Thürmen, welche die Stadt umgeben, und das alte feite, nunmehr verfallene

fürftlich Baar’iche Schloß. Aus alter Zeit, aus dem XI. bis XII. Sahrhundert, birgt die

Stadt in ihrem Schoße ein merfwirdiges Denkmal, einen in den edelften Formen des -

romanischen Stiles erbauten Karner.

Nördlich vom Mafenberge breitet fich ein vielfach coupirtes Waldland aus, das

Quellgebiet der Lafnib, das fich Bi8 an den Wechjel exftredt. In der Mitte desjelben liegt

das Chorherrenftift Boran; auf dem breiten Rücken eines Hügels ftehen die umfangreichen

Gebäude desfelben, ein großer Vorbau, dann das Stift felbit, zwei regelmäßige große

Höfe einfchliegende Flügel bildend, und zwijchen ihnen die im Barodjtil erbaute, im

Innern glanzvoll hergeftellte Kirche. Ein prächtiger Hain alter Bäume breitet fich vor

dem Stifte aus und bietet Lohnende Fernfichten über das veichgegliederte, Dichtbewaldete

Hügelland biS zum Mafenberge und Wechjel.


